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VI (Bibelleſen In Ueberſetzungen.) Pff Sincerus
hat beben eine Bäuerin ſeines Sprengels verſehen und hält, wie CS
ſeine löbliche Gewohnheit iſt, Iu der Behauſung eine leine Umſchau⸗
nach der Ctwa vorhandenen Lectüre. Da kommt ihm auch ſchon das
Bäuerlein etwa verlegen Uor, indem eS dem Herrn Pfarrer eine
funkelnagelneue gebundene Bibel präſentirt, die der Seelſorger ſogleich
als Luther's Bibelüberſetzung erkennt. Nachdem Sincerus den Uun.  2

vorſichtigen Käufer über die Bedeutung einer Lectüre auf
geklärt, entfernt L&- ich mit dem Buche, da dem Bauer für ein
anderes zu vertauſchen verſpricht. Nachträglich nun kommen ihm
Bedenken, bb nicht das Pfarrkind M die Excommunication, vielleicht
ogar In die Spéciali mOdo reſervirte verfallen ſei Ein anderes Mal
trifft ähnliche Ueberſetzungen, die aber andern, jedenfalls
proteſtantiſchen Autoren kamen, und nach genauerer Vergleichung
weniger Hauptſtellen, die EL ziemlich richtig wiedergegeben findet, wie
om 2, 28, laubt ELr nit einer kleinen Verwarnung die Leute bei
ihrem Quſe aſſen 3u en Da eine Aufmerkſamkeit In dieſer
Hinſicht chon geſchä iſt, entde ELr auch bei verſchiedener Ge
legenheit Exemplare von Bibeln des Leander van Eß, die, Die ich
herausſtellte, ebenfalls von Proteſtanten colportirt worden waren
Da der Ueberſetzer katholiſcher Pfarrer war, glaubt auch Unſer
Pfarrer darüber hinweggehen 5  ù können. Daß die un griechiſcher
Sprache geſchriebenen Bücher des Alten Teſtaments fehlen, kam ihm
allerdings etwas ſonderbar vor Endlich räg Sincerus um Rath,
hört von pã  icher Approbation, von Anmerkungen U.
und eräth dadurch In neue Zweifel, ſo daß ogar ein eigenes
Handbüchlein „Kiſtemacker's Neues Teſtament“ verbrennt und nun

faſt er meint, mehrere Excommunieirte u ſeiner Pfarre 3u haben.
Was iſt von ſeiner Meinung In dieſen Fällen 3u ſagen?

Verfällt der Leſer der von Proteſtanten, 10 ſelbſt von ihrem
Stifter Luther gefertigten Ueberſetzungen nicht der Excommunication
weder der reſervirten, noch der einfachen; jenes nicht, weil dieſe
Ueberſetzungen, trotzdem ſie öfter ehr geſchickt der proteſtantiſchen
Uſi Ausdruck verleihen und auf dieſe Weiſe auch ihre ehre Urch
die Schrift 3u rechtfertigen und für ſie Propaganda 3u machen uchen,
dennoch nicht HE Bücher betrachtet werden können, welche die häre
tiſchen Lehren elbſtſtändig verfechten (haeresin propugnantes) und
weil ſie, trotzdem der apoſtoliſche namentli gegenüber den
Bibelgeſellſchaften (Pius VII beſonders im Jahre olche häre
tiſche Ueberſetzungen bekämpft und den Gläubigen verboten hat, doch
nich Zur X  ah jener gerechnet werden, die Del Apostolicas Ittera
nominatim prohibirt ſind In die einfache aber fallen die er
nicht, weil nach der Constitutio „Ap 18 mod.“ blos die Drucker
und Druckleger der erte ber die Schrift, die keine biſchöfliche
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Erlaubniß haben, derſelben verfallen, nicht aber die Leſer
Werke.

II M ſolche Häretikern verfaßte Verſionen deſſen un  —

geachtet, te ſich ſe verſteht, owohl ur das Naturrecht
wie Ar die poſitiven Beſtimmungen des Index (Reg II & 111.)
3u leſen ſtrenge verboten, und die betreffenden Leſer daher,
wenn auch Iu kluger, doch ernſter Weiſe arauf aufmerkſam 3u nachen
Zu den Gefahren und zur Unerlaubtheit des indiskreten Bibelleſens
(in der Landesſprache) kommen hier die noch größeren Bedenken hin
ſi

Ich des In jedem Falle verdächtigen Charakters olcher Verſionen.
on die Weglaſſung der deuterocanoniſchen Bücher und Stücke des
alten Teſtaments oder wie jetzt öfter geſchieht, die Abſonderung
olcher m getrennte Stücke (Apokryphen!) muß Zweifel und
enn auch mn der Ueberſetzung neéuere Biheln recht grobe Fälſchungen
nicht mehr gar ſo häufig ſind, wie früher, bieten ſie durchaus
keine Garantie für die Leſung des otteswortes, da  O, weil ES immer
und immer wieder geleſen wird, zuletzt doch, enn unpaſſend, irrig,
zweideutig oder geradezu gefälſcht wiedergegeben, Mißtrauen gegen
das gepredigte Wort und gefährliches Grübeln erzeugen kann und
wirklich erzeugt.

Daß auch heutzutage Iu den den Bibelgeſellſchaften ver.
breiteten Ueberſetzungen da Gift der Häreſie ausgeſtreut wird, ezeugen
alle Kenner ſolcher Erzeugniſſe. „Faſt alle teſe Ueberſetzungen, ſagt
Hundhauſen tragen mn Auffaſſung Sprache und Inhalt ern mehr
minder proteſtantiſches Gepräge und ind einer ethe von Stellen
der Verbreitung häretiſcher Meinungen und Anſchauungen dienſtbar
gemacht. Noch gefährlicher ind wenn ſie von kurzen Noten
begleitet ſind, die eben ihrer ürze ſich dem Geiſte des Leſers
tief einprägen.

III ſt zu bemerken, daß von proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaften
auch häufig katholiſche Ueberſetzungen verbreitet werden. Wie
viele meinen, iſt das Leſen ſolcher Ueberſetzungen auch ohne
Anmerkungen, ſie ſchöflich approbirt ind und aher von
katholiſcher Seite ausgehen, bei uns in Deutſchland wenigſtens kein
poſitives Verbot da, und war aher das Vorgehen des Sincerus
mit einem (I) Kiſtemacker übereilt, aber man Eudaß er,‚ venn ſie von häretiſcher Seite herausgegeben
werden (ſe mit älteren Approbationen), nicht verläßlich ein und
auch AaCtUu keine Approbation beſitzen können, abgeſehen von ſolchen,
die, wie Leander van Eß (katholiſcher Pfarrer von Marburg In Deutſ
land, aber Agent der Londoöner proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaft, von
der EL ſich zuletzt wieder trennte 51 eine biſchöfliche Approbation

überhaupt gar nicht aufweiſen (daf aber die



Privilegien von Bayern EC 1⁴ ) und daher zu leſen verboten ſind,
aber ohne Cenſur für die Leſer

ſt da Leſen der anzen Bihel mit Anmer⸗
kungen einfachen und ungebildeten Leuten Ni 3u empfehlen, um ſo
weniger ohne Bemerkungen. Beim alten Teſtament iſt (S ſonnenklar.
Wĩ  8 helfen auch Anmerkungen bei gewiſſen geſchichtlichen heilen,
die bei großer Reife, Kenntniß und Feſtigkeit mit Nutzen geleſen
werden können. A das ganze Teſtamen iſt nich anzu  ·
rathen, enn 68 nich erklärt iſt Die Betonung des Glaubens
In den Briefen Pauli, Ausdrücke Pie „Brüder des errn“ führen
den EI irre, der üher die Redeweiſe der Schrift nicht belehrt iſt

Daraus olgt, daß der Seelſorger, wo o kann, dieſem Uebel
begegnen oll Es wirkt ſtill, aber ehen darum tritt eS nicht Ogleich
hervor. Der erglei mit ſchlechten Zeitungen, Romanen
den man hier machen könnte, paßt inſofern weniger, als dieſelben
Urchau nicht ſo autoritativ dem einfachen Mann erſcheinen, wie
die Schrift enn ſie gedruckt mn einer Ueberſetzung vor ihm iegt,und weil C ich hier Um den Glauben das göttliche Wort, die
urzel des ganzen ſittlichen Lebens andelt Die indiserete Leſung
erzeugt Eigenſinn, Dünkel, jenen dem Proteſtantismus ſo eigenthüm⸗
lichen E eines ſtolzen „Für ſich eins“, der Aam todten Buch
Genüge ſein läßt, I Am Widerſpruch und Grübeln, Se

iſſen
und Selbſtpredigen, der ihn ehen zUum Proteſtirenden macht Am
beſten Utr entgegengewirkt Urch Privatbelehrung. ſch
andere Bücher oder wenigſtens katholiſche Bibeln Allioli (Ausgabe
M Boch. ) im Beichtſtuhl, enn nöthig und das Unheil
fürchten, mit Androhung der Abſolutionsverweigerung. Gegen
Colportage kann wohl auch eine beſtimmtere Warnung der  emeinde
Platz greifen. Hier Iu Oberöſterreich entwickelt überhaupt In neueſter
Zeit der Proteſtantismus eine unheimliche Thätigkeit, die vielleicht
mit den chriſtusgläubigen Katholiken jene Kirchen anfüllen mo  L,
welche traurige Ironie! die Chriſti 0  ei leugnenden
Führer anderwärts ausgeleert aben, eine Thätigkeit, die den
liken jene Bibeln aufdrängt, deren Urſprung, elbſt bezüglich der
meiſten Theile des Neuen Teſtamentes, proteſtantiſche Wiſſenſchaft in
da zweite Jahrhundert POst TIStUM Et pOStolos etzen eliebt.
Das Oll das reine Wort Gottes ein Iumina. Domine His, qui
1 tenehris sedent!

inz. Profeſſor Dr. Philipp
VII Fälle über das egel. Der

Pfarrer Aſtu ſitzt einem Sonnabend wie gewöhnlich mn ſeinem
Beichtſtuhl; da erſcheint unter anderen Pönitenten auch die Dienſt
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